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Marianne Heinbach-Steins/Gerhard 
Kruip (Hrsg.) (2011): Kooperative 
Bildungsverantwortung. Sozialethische 
und pädagogische Perspektiven auf 
„Educational Governance“. Bielefeld: 
W. Bertelsmann Verlag, 264 S., 29,90 €

Wie kann dem politischen Anspruch 
auf Bildungsgerechtigkeit nachgekom-
men werden? Welche Akteure müssen 
dazu in die Pfl icht genommen werden? 
Und wie kann der Vielfältigkeit der un-
terschiedlichen Beteiligten und verschie-
denen Bereiche des Bildungswesens ent-
sprochen werden? Dies sind die zentralen 
Fragen, denen sich die Autorinnen und 
Autoren dieses Bandes stellen. Gemäß 
der in dem Titel dieser Publikation an-
gesprochenen Idee der „kooperativen 
Bildungsverantwortung“ beziehen sich die 
Beiträge auf die unterschiedlichsten gesell-
schaft lichen, politischen oder institutio-
nellen Bereiche, da diesen jeweils ein spe-
zifi scher Anteil an Bildungsverantwortung 
zugeschrieben wird.

Entsprechend dem Blickwinkel dieses 
Sammel bandes nimmt das Gelingen der 
Kooperation zwischen den Beteiligten 
des Bildungssystems eine Schlüsselrolle 
bei der Beantwortung dieser Fragen 
ein, insbesondere wenn Probleme der 
Bildungsungerechtigkeit und der Quali-
täts verbesserung gewinnbringend un-
tersucht und bearbeitet werden sol-
len. Das Bildungswesen bilde sich aus 
unter schiedlichen und vielschichtigen 
„Mehr ebenen modellen und Akteurs kon -
stel la    tionen“ (S.  24f.) heraus. Um die-
ser Kom  plexität eines Bildungswesens ge-
recht zu werden, welches nicht auf die 
Insti tutionen von Schule und Hochschule 
zu beschränken ist, werden die einzelnen 

Beiträge unter der Per spektive von Edu-
cational Governance zu sam men  geführt. 
Über diesen analy tischen Zu gang hin-
aus gelte es allerdings auch jene Kriterien 
zu begründen, welche die Basis des 
Ermessens von Bil dungs verantwortung 
bilden. Diese Be grün dung erfolgt an-
hand sozialethischer Maß  gaben. So die-
nen die „sozialethischen Perspektiven“ 
(S.  24) als normative Grundlage der Be -
stimmung jener Be dingungen, die vom 
Bildungssystem in Anbetracht der Prä-
misse des „Menschen rechts auf Bil dung“ 
(S. 7) zu erfüllen wären.

Die Ansprüche an den Sammelband und 
entsprechende Forschungsrichtungen, die 
hier von Gerhard Kruip in seiner Ein-
leitung „Educational Governance und ko-
operative Bildungsverantwortung“ formu-
liert werden, sind in ihrem Analyse- und 
Systematisierungsanspruch weitreichend. 
Durch die Aufgliederung der 15 Artikel in 
die Abschnitte „Moral  philo so phische und 
rechtliche Grund lagen“, „Ko operative Bil-
dungs ver ant wor tung in ex em  plarischen 
Fel dern“ und „Inter  na  tiona le Per  spek-
tiven“ wird ver sucht, sich der Viel schich-
tigkeit der gewähl ten Prob le  ma tik unter 
Be rück sichti gung von Gover  nance-Kon-
zep ten an zu nähern. So ste hen bspw. die 
Beiträge von Friedhelm Hufen und 
Ansgar Hense über rechtliche Ver ant wor-
tungszuschreibungen im An  schluss an 
Christa Schnabel, welche aus care-ethi-
scher Perspektive Fragen der Bil dungs-
kooperation bearbeitet. Die inter -
na tio nalen Perspektiven werden u.a. 
ver  mit telt über die Darstellung des Hoch -
schul  wesens Polens durch Wioletta Szym-
czak oder einen sozialg es chicht lichen 
Über blick über das Ver hält nis von freien 
und staatlichen Schulen in den Nieder-
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landen durch Kim de Wildt. Dem Stich-
wort medialer Bildungs ver ant wor tung 
sind die Bei träge von Ute Clement und 
Matthias Rath zugeordnet. Es fi nden sich 
Artikel über das Feld der Früh förderung 
(Birgit Riedel), der berufl ichen Bildung 
(Ute Clement) und der kooperativen Bil-
dungs verantwortung zwischen Familie, 
kirchlichen Trägern, Kom munen und 
Gesetz gebern (Marianne Heimbach-
Steins).

So umfasst der Band zahlreiche lesens-
werte Artikel, kann aber den eigenen An-
al yse- und Systemati sie  rungs an sprüchen 
nicht durch  weg gerecht werden. Denn 
was in der Zusammenschau nicht gelingt, 
ist die theoretisch-konzeptionell rekla-
mierte governancetheoretische Ver knüp-
fung der einzelnen un ab hängigen Auf-
sätze. Die Governance-Per spektive, in den 
ersten Artikeln noch prominent, wird im-
mer seltener eingenommen. Statt einer 
Beschreibung eines „Mehr ebenen systems“ 
erfolgt die Gegenüberstellung unter-
schiedlicher und voneinander weitgehend 
unabhängiger Bereiche des Bil dungs-
systems. So erlangen die Leserinnen und 
Leser eine vielfach diff erenzierte und 
deutliche Vorstellung vom Facetten reich-
tum von Bildungs verantwortung – die 
Frage nach gelingender Kooperation im 
Sinne einer übergreifenden Handlungsko-
ordi nation in diesem komplexen Feld 
wird damit aber noch nicht beantwortet. 
Sie stellt sich vielmehr in Kenntnis der 
Vielfalt umso dringlicher.

Christiane Faller, Hannover

Mirja Silkenbeumer/Andreas Wernet 
(2011): Die Mühen des Aufstiegs. 
Von der Realschule zum Gymnasium. 
Fallrekonstruktionen zur Formierung 
des Bildungsselbst. (Pädagogische 
Fallanthologie, Band 9.) Opladen u.a.: 
Barbara Budrich, 96 S., 9,90 €

Der Schulformwechsel „nach oben“ ist 
trotz der formalen Durchlässigkeit des 
deutschen Bildungssystems der eher „un-
wahr  scheinliche“ Fall. In „Mühen des 
Auf stiegs“ rekonstruieren Mirja Silken-
beumer und Andreas Wernet anhand 
von Interviews mit zwei Schülern, de-
nen der Aufstieg von der Realschule zum 
Gym nasium gelungen ist, die subjektiven 
Bedingungen, Begleit erscheinungen und 
Folgen dieses Wechsels.

Grundlage der objektiv-hermeneutischen 
Fallrekonstruktionen sind jeweils zwei 
off ene bildungsbiografi sche  Inter views, 
kurz vor Abschluss der 10. Klasse auf der 
Realschule und gegen Ende des ersten 
Halbjahrs der 11. Klasse auf dem Gym -
nasium, mit Fokus auf die Über gangs-
situation und die damit einhergehenden 
Probleme. Silkenbeumer und Wernet geht 
es aber darüber hinaus vor allem um die 
sinnstrukturelle Genese der beiden bil-
dungsbiografi schen Selbst entwürfe und 
die Motive für den Schul wechsel.

Der eine Schüler hatte das Gymnasium 
schon einmal nach der 6. Klasse verlas-
sen müssen, schreibt diesen Misserfolg 
mangelnder Anstrengungsbereitschaft  zu 
und glaubt, bei entsprechendem Ein satz 
das Gymnasium jetzt schaff en zu können. 
Dabei liegt seinen Bil dungs ambitionen 
kein inhaltliches Interesse zugrunde. 
Vielmehr möchte er durch schulischen 




